
ilkw ZkZorkcr Silhouetten.Die Schreibmaschine.
Novells von Zsachkm vsn Dürsw.

trat, deren nur der New Forker Wetter,

gott in seiner Niedertracht fähig ist.

Zum .argen Verdursten' just daS rechte

Wetter.

Waö geschah aber?

Ich habe in der New J)otltt Tief

und Hochbahn noch nie so viele und so

gründlich besoffene Menschen gesehen,

wie in diesen ersten ProhibitlonSIagen . .

Ich wurde an ein alte Kauplet der

Berliner Lokalposse zrinnert, dak sie

sangen, al ich noch ein Kind war:

,Nu ham wer de Milliarden,

.Und nu iS' ooch noch so."

Prohibition, wie sie in dieser ersten

Woche im Schwange war, hatte eine der.

zweifelte Ähnlichkeit mit dem Paragraph
11 deS SludentenkommentS, der da lau

tet: ES wird fortgcsoffcn ....
.

Ja, die Welt ist nicht viel anderS ge

worden in dieser ersten Prohibition!
Woche und New Aork nicht nüchtern.

Ob aber diese annoch recht feuchtsröh

liche Herrlichkeit Bestand haben wird,
ist eine andere Frage.

Die Leute, will sagen die Millionen

wackerer Zecher in Amerika, hatten die

Prohibition im VorauS als eine unab

wcndbare Kalamität angesehen, nicht

aber die Hauptpersonen, die Herren

Wirte. Die hatten bis zum letzten Mo

ment steif und fest gehofft, daß Präsident

Wilson zu ihren Gunsten ein Machtwort

sprechen würde. Sie hatten zwar mit

geheult mit den melancholischen Heulern,
weil daS den Durst der Kunden und

den vorteilhaften Betrieb mächtig an

Die Brüder ginge an diesem Abend
früher zu Veit denn sonst. Sie standen
seltsamerweise unter dem Gefühl, daß
der Anblick del einen den andern ärgerte.
In der Nacht kamen ihnen Bilder, oller,
lei unangenehme Bilder von Ezistenzen,
die im Dunkel der Großstadt, von Hun
ger getrieben, nicdcrgetaucht waren in die

Schande. Da war ferner so'n ekelhafter
Kanal, der Landwehrkanal der konnte

was erzählen!
Am nächsten ,Morgen geschah etwa!

Ungewöhnliche!. Anstatt, daß beim, Ent
falten deZ Lokalblattes der Kurszettel
scharf kontrolliert wurde, flogen die

Blicke, allerdings unter Vorsicht, dabei
etwa belappst zu werden, über die Rubrik
.Verkäufe' hin. Und beide Männer
fanden, was sie suchten: die Anzeige einer

Agentur, die Schreibmaschinen aller

Systeme prompt und sicher besorgte.
Ein wenig früher denn sonst verließ

Onkcl Heinrich den Frühsillck-tisc- h. Ging
nicht so ganz festen Schrittes in sein

Zimmer, holte Hut und Paletot vom

Riegel und trat ans Fenster, um nach
dem Thermometer zu sehen. Donner
loetter! Da kam ja schon Bruder Anton
ans der Haustür. Freilick schlug er den

Weg ein. der auS der Stadt hinaus
führte, jenseits all Geschäfte und Lä
den. Immerhin hing Heinrich Hut und
Paletot wieder an den Nagel. Der Zu
fall war ein eigener Kobold. Heinrich

lag nichts daran, Anton zu begegnen
mit seinem etwaigen Fragen: .Wo gehst
du hin?" Man konnte ja warten bis za

dessen Heimkebr.
Anton seinerseits war ein Schlauber

ger. Das Wettcrchen ließ sich ja hübsch

an. Warum sollte man nickfi auf Um

wegen zu dem Agenten gelangen, der

Schreibmaschinen allcrSdstcme besorgte?
Da stand er vor dem Hause, las

daS Sckiild und sah sich versck'üchtert um.
Dann aber mit Kopfsprung: Nur srisch

hinein ins Verderben!

.Sie wünschen, mein Herr?"
Zögernd wurden die Rockschöße aus

einandergeslagen' zöaernd das Hinter
teil dem Stuhl angefügt. Schließlich
fiel es von des Mannes dünner Lippe:
.Ich komme wegen eventuellen Ankaufs
einer Schreibmaschine."

Und welches System würden, Sie be

Blick. Aber der saß da wie Ramse! auf
seinem steinernen Thron. Den berührten
die traurigen Augen nicht, und Heinrich
zog sich wieder In sich selbst zurück
warum sollten sie ihn denn berühren?

.Wenn eS also nicht geht " sagte
Therese tonloZ.

Jetzt wurde .RamseS" lebendig; er
wollte der Sache ein Ende machen, rasch
und heldenhaft: .Nein." klang e ent
schlössen, .es geht nicht' ein für
allemal nicht!"

Man war bei dem Moment angckom.
wen, auf den die Onkels förmlich lauer
tcn: jene Stadium in der Verhandlung,
in dem seitens der Abgewiesenen Zorn
und Bitterkeit zum Durchbruch kamen.
Den Onkels waren bei gleichen Anlässen
allerlei Ehrentitel an den Kopf geflogen:
Geigkragen, Schacherer, Knauscrfritze
waren noch die mildesten. Je nach dem

Zornesgrad der Abgewiesenen sollte der
liebe Gott die Brüder strafen, der Kuk
kuck oder der Fuchs sie holen.

Jedoch hier geschah nichts dergleichen.
Therese Bollmer erhob sich, sah nach de,
Uhr; und dann während zwei klare
Tränen di: runde Wange herabrollten:
Ich nehme also die drückende Ungewiß

beit meiner Lage wieder mit. Getäuschte
Hoffnung ist ine schlechte Nciscgefähr.
tin."

Sie reichte jedem der Onkels zum Ab
schied die Hand, sah den einen a. dann
den andern; und während es um ihre
Lippen leise zuckte, fiel das Wort: .Wenn
ihr mir helfen könntet, ihr würdet es

tun, denke ich!"

Deubcl auch! Das dachte die? Das
hatte ja noch kein Mensch von ihnen ge
dacht.

Dann die Fiebelkorn, die natürlich
das Ohr an der Tür gehabt hatte: sagm
tat auch sie den Herren nichts aber
Annen hatte sie ihnen gemacht ge
rakezu gräßlich!

Tsingtklu als Symbol.

stiegen wie die Drachen.
Was aber war das olles gegen das

Bild der fortgezogenen Plante des Schis

d, das die trank Schwester hinweg

trug, wohl für immer? ! Wenn der k)

llienöwurm in jener Nacht mit dein

Holzwurm Schritt gehalten, würden die

Zürüder geistig ihr Häuflein Mehl vor
dcr' BeUjtatt vorgefunden haben.

Nicht allzu lange darauf traf die

Nachricht von dem Tode Helenenö ein.

Heinrich und Anton bewohnten jetzt je

der fej eigenes Zimmer, in dem ju sich

mit ihrem Ich abfinden konnten. Ge

sprochea war über die Sache nicht weiter

worden.
Jahre waren hingegangen, ohne

irgendwelche Beunruhigung von da drü
den. Mann und Kind Helenens mußte
es gut gehen, oder sie waren eben der

schollen.
Eines Tages ab fuhr ein Schrecken

durch das stille Haus. Es ereignete sich

nicht Geringeres, als daß Therese, die

Nichte der beiden Herren, sich meldete.

Sie war schon seit längerer Zeit in Äer
lin, und sie wollte, wenn auch nur sur
ein paar Stunden, herüberkommen, um
die Brüder ihrer Mutter kennen zu lcr

nen. Wie ein plötzlicher Sturmwind,
der alle Fenster und Türen im Hause

klappen macht, wirkte die Ankündigung
dieses Besuches. Heinrich wie. Anton
waren einfach fassungslos! Die Pforte
ihres Häuschens tat sich so selten einem

Gast auf. Gäste kosten ja Geld; und
wenn sie kein Geld kosten, so kommen sie

eben nicht. Zudem wie alt war diese
Nichte eigentlich?

Sie rechneten, irrten sich, zuckten die

Achseln, schrien sich an und kamen schließ
lich zu dem Resultat: Erst neunzehn

Jahre! Man fuhr sich in die spar
lichen Haare.

Einer der Brüder hatte einmal in

törichter Anwandlung einen jungen Hund
als Wachter ins Haus gebracht. Der
war in gänzlicher Berkennung der Wer
h'ältnisse durch alle Stubm gerast. Hatte
beim Wäschezählen Heinrichs Kragen er

faßt und ihrer etliche unter das Bett ge

tragen. An Antons Socken hatte er die

Ferse abgekaut. Der Gedanke an die

neunzehnjährige Nichte ließ die Erinne
rung an den Köter plötzlich wieder er
stehen. Auch bei ihr würde sich das

Jungsein auf irgendeine schreckliche Art
betätigen. Man tonnte auf alles gefaßt
sein.

Dann die Fiebelkorn! Das Silber
zeug sollte herausgegeben werden
Hase. Notkohl, Baiser sollten ausziehen!

Ob die Fiebelkorn einen Vogel habe?
Lei Rindfleisch mit Nudeln und schwarz,
fchalige Messern und Gabeln müsse es
bleiben. Ob die Nichte sich etwa cinbil-de- n

sollte, sie wäre bei Rothschilds zu
Tisch oder gar bei einem Fürsten?
Was wußte diese Fiebelkorn von Kon

sequcnzeu? .

Jedenfalls war die Erscheinung de
Mädchens angetan, das Bild des "durch
die Stuben rasenden Junghundes zu
verschieben. Es war in hübsches, blas
scs Ding, ohne die sündige Schönheit
des Vaters. Die Augen sahen auch nicht
aus, als ob das Lachen gerade in ihnen
Quartier gemacht hätte.

Ob man den Herrn Papa wohl auch
erwarten könnte, war eine von Onkcl

Heinrichs ersten Fragen gewesen. Und

darauf daS Mädchen, in einem Tonfall
von Ruhe und Schmerz, der zu denken

gab: .Nein, mein Bater lebt nicht mehr.

Ich bin feit längerer Zeit in Berlin. Ich
habe mich als AngcsteUte beim Telephon
leidlich durchgeschlagen. Leider vertra
gen meine Nerven die Anstrengung nicht;
und da sich die Gelegenheit dazu gifun
dent hat, denke ich mir mein Brot auf
andere Art zu verdienen."

Tiefe Stille. Dann wieder die

Stimme Theresens: .Macht es

mir nicht zu schwer, liebe Onkels! Wa-ru-

soll ich um den Kern der Sache

lange herumgehen? Ich bin nicht nur
gekommen, um euch einmal zu sehen

.Es ist auch nichts an uns zu sehen,"
fiel Onkel Heinrich rasch ein

.Sondern um euch eine große Bitte
vorzutragen."

Unruhiges Nucken auf zwei Stühlen:
.Geld willst du Geld!"

Von Erich vsn Salzmann.

die man heute noch kaum erkennen kann
Das bisher deutsche Tsingtau ist der

Ausgangspunkt, der Ortsname Tsingtau
wird zum Fanal. Das ist wirklich
Grund gcn:i, die Augen offen zu kzal

tcn. Die Dinge liegen so daß Japan
Tsingtau ols Kriegebeute beansprucht,
sich aber zugleich theoretisch bereit er

klärt, Tsingtau seinem rechtmäßigen
Besitzer zurückzugeben.

Würde der Gang der Ereignisse tat
sächlich diesen Lauf nehmen, dann ließe

regte, ober innerlich waren sie davon,

überzeugt, daß sie nach dem Juli veiter .

den Trunk der Labe kredenzen und wo-

möglich noch bessere Geschäfte mach

würden, weil sie so und so viele Hasen

herzige Konkurrenten die Flinte In

Korn werfen und renommierte Erfri
schungsanstaltcn verkaufen sahen.

Ihnen km Wiisoni mm pc,r
mus" wie ein Blitz au! heiterem Hirs
mel.

Die Folge war jene! gründlich Ab

schiedsscst vom Dämon Rum", da wir

heute vor einer Woche erlebten. Da

Volk wälzte sich tagsüber zunächst nach

den Läden, in denen Alkohol in Flaschen

bcrkast wurde, und für die der der

gangene Montag wirklich den letzten Tag
ihres irdischen Daseins bedeutete. In
lebensgefährlichem Gedränge wurden von

Christen und Juden an einem Tage so

viel getaufte Äeine und Schnapse der

kauft, wie sonst in einem Jahre. Denn
es galt ja nicht mehr, die Kundschaft ,u
halten.

Und am Abend gab eS ein Bacchanal

wie am Vorabend eine! neuen Jahre!.
Verschiedene Broadway-CafS- ! mußten
Polizei requirieren, um sich der Ueber,

zahl nicht mehr unterzubringender
Saiifaus-Kundc- n oder der gesetzlich quS

geschlossenen, aber im Sturmschritt ein

dringenden Soldateska zu erwehren . . .
Am nächsten Tage erwachten viele,

New Forker mit einem Brand, der mit
Eiswasser nicht zu stillen war, und mit
dem scheußlichen Gedanken, daß die Zeit
der Prohibition begonnen habe. Nicht

wenige ertappten sich aber doch darauf,
daß sie ganz mechanisch sich nach der

freundlich blinkenden Mcssingsiange de!,
KrcdenztischcS hin bewerten, die sie all"'
die Jahre abgetreten hatten .... .

Und siehe da die große Feuer!
brunst in ihrem Innern wurde gelöscht.

Nicht nur verdünnte! Bier und noch

dünneren Wein, die von der Hochwohl

löblichen Polizei auS irgend einem

Grunde geduldet wurden, gab eS über

all. nein, auch Schnäpse die schwere

Menge.
Unter den Wirte und ihren Pala

dinen. den Schankkellncrn, konnte man
da Studien der vier Temperamente
machen.

Die Sanguiniker großenteils
.Irisch" setzten wohlgemut und un
erschrocken die verlockende Flasche auf
die Bar, al! ob e! Prohibitionsgesctze
und spähende Augen de! Gesetzes über

Haupt nicht gäbe.
Die Phlegmatiker mchrschdercdeelZ

au! Plattdnitschland gebürtig schenk

ten den Schnaps im Nebenzimmer ei

und servierten ihn mit einer Zeitung
oder mit einer Serviette verdeckt und

nahmen schweigend auf die nämliche

Art und Weise auch die leeren Gläser
zum Wiederfüllen in Empfang.

Die Choleriker wiederum großen,
teils Söhne ErinS wetteiferten nt
weder mit den Sanguinikern in der

Offenherzigkeit oder mit den Phlegma
liiern in der Vorsicht ihre! GebahrenS,
aber sie schwiegen nicht dazu, sonder

fluchten gottsfträflich.

Die Melancholiker meist geborene
Amerikaner boten den Kunden rst

alles mögliche andere an, biS sie schwer

seufzend und jammernd über daS ein

gegangene Risiko die gewünschte ,'o
nies' anbrachten, ganz versteckt in der

geballten Faust. Auch der Kunde mußte
die Gläser so leeren eS war schon

dafür gesorgt, daß sie nicht zu groß wa

ren und sie dann mit vorgestreckter

geballter Faust selbst in die Spülrinne
hinter der Bar fallen lassen. Und die

ganze Zeit über heulte der Melancholi

kus. er sähe sich schon im Gefängnis...
Aber Schnaps verkaufen sie beinahe

olle . . .
So kam S, daß in der ganzen ersten

Prohibitionswoche vom Dämon Rum
weiterer Abschied genommen wurde, und

daß man so viele ausgewachsene Assen

sehen konnte, die weniger von heimlichrm,
als schon vielmehr von unheimllcheM

Susf zeugten ...
.

Wie lange noch? DaL ist jetzt die brn
mnd durstige Frage.

So lange die Tausend von Agenten
der Kriegsproh!bitionSPropaganda und '

die vielen LolschewikiJäger keine Dauer .

rerheißende Beschäftigung beim Wieder

ausbau deS amerikanischen Wirtschaft! '

leiens gefunden haben, ist zu befürchten,
daß jeden Augenblick die ganze Spitzel
Meute zur Wirtshatz losgelassen werde

mag.
Dann wird es vorbei sein mit den der

hältnimäßiz offenherzigen und freimll
tizen Libationen de! SchnapsuZ. Dan
wird in New Vors, wie in den alten Pro
hibitionsstaatcn die .Flüsternde" nd
der wirklich heimliche und unhelmliAz
Susf erstehen. . i;.

Trinken Sie dah a? cm! und' fasse

Sie Mut, mein Henschaftea, und finge

Sie alle nach der schöne Melodk dtl
Stratiß'schen .Wiener 8toPaIttll

.ProhlbUwn, ,

.Sagt da tiofß,

.Ist ein Hohn.
Alt Lohn.
Ich merk I$5f

Äiau-

Heute Nacht um die Geisterstunde wird

ei eine Woche her sein, daß der einzige

Geist, den New York je gehabt hat (so

Behaupten wenigstens New ForkS

Feinde), eS angeblich verlassen hat.

Ich meine natürlich den Weingeist,
den nvritus vini, den die Wassersimpel
darstellen wie den leibhaftigen Gottfei

beiun, den Teufel, mit Pferdefuß und

Krallen, und der auch wirklich nicht ge

rade ein Engel ist. aber doch wie wei.

land Maria Stuart so viel bsser als

sein Ruf... '
Bange Seelen hatten alle Schrecken

der Prohibition sich und anderen avsge

malt. An den Kredenztischen der Wirt

schaftcn, zu denen sich letzthin so viele

Menschen drängten, die, wenn sie den

melancholischen Suff hatten. Thränen

vergossen über daS Schwinden bei

.Klubs des armen Mannes", hatte man

sie seit Monaten gehört, die ewigen Je
rcmiadrn über die kommende große

Trockenheit" und daS arge Verdursten".

Die Leute, die mit der Zeit mitgehen
müssen auf die Minute oder ihr gar ein

wenig vorauseilen die Journalisten
und die Verfasser dej Gassenhauer

'
.

ließen sich natürlich erst recht. daS popu.

läre Thema nicht entgehen. Die kom.

mendt Prohibition wurde also gewisser,

maßen von sämtlichen Aktualitäts

machern im VorauS diskontiert.

Ein sozusagen zehnfach gewarntes

Publikum sah der lechzenden Zeit mit

Angst und Schrecken entgegen. Dazu

kam. daß in der ersten Prohibitionswoche

in New Fork eine jener Glutwellen ein

Vorzügen?" fragte eingehend der Agent.

.Wollen Sie mir vielleicht das eine

oder andere System nennen." Hang es

etwas unsicher.

um keinen Preis zugeben. Mit schönen

Reden,arten läßt sich Japan, wir es

Deutschland bisher tat, nicht abspeisen.
Es fordert für seinen Verzicht eine Kom

pcnsation und Zugleich eine solche von

ungeheuerlichen Ausmaßen, nämlich die

Anerkennung der, Vormundschaft über

ganz Ostasien, die gleichbedeutend ist mit
der Vorherrschaft über das alle Möglich,
leiten der Erde bergende chinesische

Reich. Paris spiest dazu Versteck. Man
spricht nur von der Konzession Tsing

itrr
r i

t

if

taus an Japan. Tatsächlich ist Tsing
tau wirklich eingesteckt. Wir haben
It'mn Grund, daran zu, zweifeln, daß
dem japanischen Weltreich in der ihm
nun bald von der Entente zugestandenen
Stellung aus dem asiatischen Kontinent
gelingen wird, das chinesische Volk zu or
qanisieren und unter Wahrung seiner
Selbständigkeit zur japanischen Weltan
schauung. die durchaus imperialistisch
ist. empor zu entwickeln. Ein solcher

Vorgang wäre nicht der erste in der
Weltgeschichte. Einem Häuflein Mon

ölen gelang dasselbe schon einmal. Die
MandschuS taten daS gleiche. Die Ja
paner werden genau ebenso handeln, und
die Welt müßte blind und taub sein,
wollte sie nicht wenigstens in diesem
Falle einmal aus der Geschichte lernen..
Das Vierbundert-Millionenvol- k der Chi
msen ist ein friedfertiges, durchaus demo
kratisches Ackerbau und Händlervolk.
Man lese die seit mehr als zweitausend
Jahren feststebende Geschichte Chinas,
um zu finden, daß dieses friedfertige
Volk jedesmal dann gefährlich wurde,
wenn es unter fremde Führung geriet.
Ti: Mongolen und MandschuS sind die
bekanntesten Beherrscher Chinas.

Die Entente sibt vor. für die Freikeit
der Welt ?u kämpfen. Durch ibr egoisti
sches Verfahren gegen Japan glättet sie

diesem selbst die Bahn zu Japan! ural
tem Ziel: der Herrschaft auf dem aiiati.
schen Festland. Der große Hideyoschi
kann stolz sein auf seine Nachfahren, sie

werde daS Ziel erreichen, dak er in
furchtbar blutigen Kriegen anstrebte.
Tsingtau' ist der Beginn. In Tsingtau
und seinem Hinterlande Schantung. da!
die - Entente heute Japan überläßt,
schließt sich der japanische Ring um daS

Herz des asiatischen Kontinents, um die

Hochhükg , seiner Beberrscher. um die

LsuMt hi. NorMH .JBsJw Ä

In schmal. unbcgrünier Straße
einer Akittelstadt wodte eist Paar

Hagestolze, die Brüder Heinrich und An

ton öartwich. Es waren ältere Herren.

die einander wunderbar ähnlich sahen.

Groß, haizer. die Augcn ungewöhnlich
be zusammenstehend: lippenw der

2Jluiit, mehr Einschnitt den Mund,

und absolut nicht Zur den lluß geeignet.

Sie hatten ihrerzcit tlt'ne, An

wcscn besessen, dieses mit, Vorteil ksg '
schlagen, um ohne das Risiko der Wnt.

schast in Frieden leben, das hieh - spa

lönncn. Keiner der Bruder hatte
rcn zu

insofern man bet
an Heiraten gedacht,
einer Heirot. ihrer Änsich nach, mehr

cd weniger immer reinsicle.

Tah sie trotzdem des WeibcZ sich nicht

enlschlagen tonnten, bildete das Ewid
Elend hieß tfuibi 4 Lebens. - Das

b Horn; war betagt Witwe; u ernaqm
kochte das MtugS.die 'Aufwartung,

molil und sorgte für das ab und zu den

errn notwendige seelische Bür,,bad.
in bezug auf deren Sparsam.

War es etwa Herren
. . wU rnntkr losu

Anions rouxuiu, u ""
lassen, wenn ihr bei dem xem m -

wachten Heizen zwei roqeigwi'
waren Z

aW pnie.b??Ä?darüber, wenn Herr Hemrich

ihre Tasche habe ,ich bc,m Nach,
kausegeh n wegen eines , mitgenommenen

gebläht sind
Preßstemes
eben chlank und schieben sich underfthcns

in einen Schlitz. - Dagegen wuß

Dame Fiebelkorn. was sie ,hr Eh

schuldig war. wenn zener Anton vq

ci fi Keifen legte, weil von den zehn Ro-

sinen, die er ihr für die fWpp
hatte, nur sieben auf den lisch

Zetommen fein sollten. Solchen

gegenüber entseffel.! Mich

Redestrom, vor dem beide Herrm der.

schüchtert die Tür zuzogen: .Dem Mund,

wer! sind wir nicht gewachsen.

übrigen machten die HartwichS.
nebln dem Kultus der amkeit

scharf in Politit. Die Cache selbst war

hnen im Grunde .Wurscht"; es han.

d'lte sich nur um die Rückwirkung der

politischen Geschehnisse uf den Sand
der Papiere. - Wenn die Hypothese sich

bewahrheiten sollte, dah man im j.scits mit dem Gedanken erwache den

man auf Erden zuletzt gehabt Anton

und Heinrich Hariwich, wären .drüben

mit Zins. Kurs und Dividende gelandet.

Sie hätten droben einfach weiter lombar.

diert. Daß ihnen Petrus die Himmels,
ture ein für allemal zuschlagen konnte,

danach fragten sie nicht. Sie fragten

überhaupt nicht nach den Dingen, die da

außechalb von Rost und Mottenfraß

stehen. . m
Nicht immer waren die zmn ruver

so allein aewesen wie jetzt. Sie hatten

im Schwester gehabt, ein chgeborenes

ganz anders denn sie geartiö jjop f.

lustig und rundwangig. - Die

hatte beim Sterben sich die Sohne heran,

gewinkt, um mit letzter Anstrengung der

blassen Hand auf die Schwester zu d;u.
tcn. Alles ohne Worte, zu denen die

Kraft gefehlt. Verstanden war die

Mutter worden; aber versprochen hatten

die Söhne nichts.
Sie sorgten trohdcm auf ihre Art für

die Schwester. Ein Mann war ihr er

liest worden, ein bißchen altlich zwar und

leicht sabbernd aus der linken Mundecke.

Den wollte die liebliche Helene zedoch

nicht. Und was war das leichte Sab.
bcrn gegen das schwere Geld, das er

hatte!
Als Helene nun jählings ausmuZte.

ols sie verlangte, daß das in dem Gute

sieckende Kapital ihr ausgezahlt wurde,

bloß damit sie,' einen armen Musillehrer

von sündhafter Schönheit heiraten konnte,

da war alles veraessen, was die Mutter
noch in lekter Stunde gedacht haben

mochte. Die Wünsche von Sterbenden,

meinten die Brüder, seien ja, unter der

Trennung von Leib und Seele stehend,

oft so wenig maßgebend, daß es unver

,'ünftig wäre, sie bei späteren Entsche,.

dunaen mitsprechen zu lassen. Anton

und" Heinrich hatten einfach mit der

Schwester gebrochen. Punktum. Streu,
fand braus I

Als es sich herausstellte, daß das Ver-wög- en

der kleinen Helene in kurzer Zeit

aufgebraucht worden war, blieben die

weiteren Briefe uncröffnet.
Eines Taaes aber war einer mit dun

Poststempel '.Hauibürg', gekommen, den

Bruder Heinrich erbrochen, er wuß.e

selbst nicht, warum. Helene hatte nichts

5iben wollen. Was sie zum Schreiben

veranlaßte, war allein der Wunsch ge

Wesen. Anton und Heinrich och einmal

zu sehen, ebe der Dampser, der sie. ihren

cinn und ihre kleine Therese nach Ame

rita bringen sollte, den Hasen verließ.

Es mußte wohl etwas Herzbewegendes
in der Bitte, daß die Brüder nach Ham,

bürg kommen mochten, gelegen haben.

Mit d Gesundheit der Schwester sollte

es in Beziehung auf die Lunge
' auch

nicht canz sicher stehen. Jedenfalls
eilte jeder der Brüder sich erweichen las

wenn der andere nicht gewesen wäre.

Bide hatten sich in die Augen gesehen,

gemissermaßm heischend: .Du wirft doch

nicht etwa!" Nur nicht vor einander sich

lumpen lassen in Unversöhnlichknt!

Ja der Nacht, da das Schiff abging.
Karen Heinrich und Anton sich bewußt

süworden. daß ein gemeinsames Schlaf.
Zimmer, wie sie es aus Sparsamkeit sich

eingerichtet, seine dunklen Seiten haben
Iö,,ne. Was brauchte der eine von dem

Sichhcrumwälzen dcS andern zu wissen?
Sie hatten ja auch schon vorh manch

n:t;Hcs Nacht zu verzeichn gehabt.
Zt:t war es etwa Frieden gebend ge

iUrt, als sie die Feuerversicherung bis

Niedrigste herabgesetzt hatten, und
e :', paar Tage darauf der Wirtschaftshof

rj;:ifohi war wie e! angestrichene!

Tann die Geschichte mit den Aktiea

t.'r Hamburger Paketsahrt-GeseOschaf- t.

Ltkuft hatt? sie jene Aktie, weil

!!!?,, 'Brist ein , unsicherer Bsdeu

i:,:'Mt; pr.n von dem Moment an war?
U Zig für Zs im. KurZ gesticLen. ge

.
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Der Geschäftsmann stützte sich mit den

Handknöcheln auf die Tischplatte und
nannte eine Anzahl.

Genug, genug! Sie müssen mir doch

ein oder zwei Systeme besonders empfeh

Ien können."

.Ja. daS hängt ganz von den an die

Maschine gemachten Ansprüchen ab.
Wenn es sich nicht um eine ständige Be.
Nutzung und Anwendung de! Tabula
tors handelt, so genügen Erika und
Weltblick vollkommen. Preis hundert,
fünfundzwanzig Mark." Das war ver

lockend gegenüber den vierhundert, von
denen Therese gesprochen. Aber der gute
Geist, der Anton den ganzen gewaltigen
Entschluß ins Ohr geraunt, der raunte
jetzt keinen Beifall.

.Es handelt sich um jemand, dem die

Maschine Mittel zum Verdienen sein
soll."

' Tann rate ich Ihnen vielleicht zu
Ideal."

Jetzt griff Onkel Anton in die Hals
binde. Von Ideal hatt Therese gespro-

chen. Scheu sah sich der Käufer im La
den um. Nein. eS war niemand da.

.Ich nehm Ideal. Ich will sie bezahlen
dar nicht auf Abschlag hören Sie!
Denn das ist, als wenn man dem Pin.
scher den Schwanz allmählich stutzt. Hier
ist die Adresse, an die die Maschine bitte

umgehend geschickt werden soll: Fräulein
Therese Vollmer. Berlin. R . . . . str.
Nummer 143. Absender: Anton Hart,
wich. Nun aber hörcn'Sie eins: Sie
schreiben dem Fräulein: Niemand aus
der Welt verstehen Sie wohl, nie

mand darf von dem Geschenk erfahren.
Ich lasse Fräulein Vollmer bitten, von

jedem Tankcswort abstehen zu wollen,
da dieses zu einer Entdeckung führen
könnte. Ich verlasse mich auf Ihre Per
schwiegenheit."

.Edler Wohltäter." flüsterte, während
er die Tür öffnete, der Agent.

Ungefähr eine Stunde, nachdem An.
ton gegangen, erschien in dem Geschäfts
lokal tin änderer Herr.

Nanu, da ist er ja wieder, der von

heute früh! dachte der Verkäufer. Aber
er war es nicht, sondern jemand, der ihm
wunderbar ähnlich sah. Auch er zögerte
beim, Eintritt, schlug die Rockschöße aus
rinander. fetzte sich und ließ sich sämtliche

Systeme von Schreibmaschinen nennen.
Dann mit energischer Betonung: Die

Adresse ist: Fräulein Therese Vollmer.
Berlin. . . . .str. 143. Absender:
Heinrich Hartwich, or ollem liegt mir
daran, dah niemand, auch nicht die nach

sie Angehörigen der jungen Dame von

der ganzen Sache etwas erfahren. In
Anbetracht der Möglichkeit einer Ent
deckung durcb diesen verzichte ich auf je

den Tant. Ich bitte, diese! dem Fu,
lein in meinem Namen mitzuteilen."

Bei Nennung der Empfängerin war
ein Schwanken durch die Seele de! Ver
Mittlers gegangen: War eS nicht geboten,
daß er sprach? Die Regung aber
schwand gänzlich vor einem Gedanken

blitz: Aus diesen zwei Geschäften läßt
sich ein dritte machen. Man könnte auf
eigene Hand an Fräulein Therese Voll
mer schreiben: Fall! sie etwa, eine der
beiden Cchnibmaschinen zu verlausen

gedenke, sei man gern bereit, die Ver
mittlung gegen entsprechende Provision
zu übernehmen; worauf abermals unter
einem jcslllsterten: .Edler Wohltäter'
die Tür höflichst dem Heraustretenden

geöffnet wurde.
Beide Brüder Hartrvich hatten den

Weg nach Hause gleichsam beschwingt ge

macht. ES war nicht gerade daS Bc
wußtfcin der guten Tot, das ihnen ein

Flüglein ai, die Sohle q'hcftet, es war
so ein ungekanntes Gefühl der Befrei

ng einer vor dem andern. Sie kamen
sich ein bißchen olS Sausewind vor; sie

hatten so einen Stich ins Kecke bekom

wen. Warum sollte eigentlich Onkel

Heinrich nicht mal etwa! loslassen, ohne

daß der Bruder darum wußte? Und
wenn Onkel Anton auf seine Manier
ausarten wollte, wa! ging eS jenen Hein
richan?.

Vor der Fiebelkorn fürchteten sich die
Brüder gar nicht, und IS sie ihnen am
Abend diese! Tage abermals jene Augen
mache wollte, ließen sie sich im Wieder
anseben auch nickt lumpen. ES wurde
Blicke, wie sie die Hähnlein tausche,
wenn sie gesenkten HaupU! kampfbereit

zmöu m&Mtär Xi
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Der Schacher um die Beute, die man

dem erschlagenen Riesen abgenommen
hat, ist im vollsten Gange. Wo bleib!

das Selbstbestimmungsreckt der Völlcr?
Von dem reden nur noch rein akademisch

einige der Leidenden. Die Sieger kiim

mern sich nicht mehr darum. Die Zu
stände auf dem diplomatisch politischen
Weltmarkt sind eigentlich nicht um's
Haar anders als die auf dem Wiener
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Kongreß. Man schachert um Länder,
Städte und Dörfer. Man fragt die Be,
troffenen wenig, was sie selbst dazu zu
sagen haben. Kompensation geht gegen
Kompensation. Man plündert die lln
terlegcnen mit einer Brutalität sonder
gleichen.

Tsingtau wird zum Symbol dieses

Schachergcistes. In Deutschland glau
den vielleicht manche Utopisten, es handle
sich wirklich um Tsingtau. Weit gefehlt!
Es geht um sehr viel mehr, um die groß
ten Dinge kommender Weltordnunz!
DaS Problem ist ein ungeheures. Kalt,
nüchtern, ruhig, ohne daö geschwätzige
Drum und Tran einer lügnerischen
und heuchlerischen Presse hat Japan in

Paris die Gleichberechtigung der gelben
mit der weißen Raffe auf allen Gebieten
uns für alle Weltteile oefordcri. Das
Treierkonlortium, Wlson, Lloyd
Georae, Clemenceau, war entsetzt, denn
die Bewilligung rcäre das Ende der

englischen Herrschest in Indien und da

mit das Ende der englischen Weliherr
schift überhaupt. Es wäre die Preis-gäb- e

der sranzösiscken Kolonien in Hin
tcrindien, Landstriche, die wie auch im

mer den Jasanern im Lause der nächsten

Jahrzehnte einmal zufallen müssen. Es
tiefte ober auch die Ueberschwemmung
Westamerikas mit japanischen und chim

fischen Arbeitern, von Mittel, und Süd
amerikz, Australien und Südafrika und
in erster Linie Sibirien u trauet nicht

zu 5n, wo der gelbe Mann überall

mächtig zuzupacken beginnt. ,

Die ungeh'ure völkische uni wirk

schzftliche Erpansion Japan!' geht
Teutschland unmittelbar an. Sie muß
zu einem der HauptbeobacttungZpunkte
der auswärtig? Politik werden. dnn
dse kommende neue Ueberflutung der

Welt bringt die nesie Möz!i,chk?it flroßer

Erfchütteingell und da mit Ai.j)cht,

- - !'

Mäai

Europäische Straße in Kiautschau.

sich gegen die Form der Zurückführung
der verschiedenen Vergewaltigungen Chi
nas wenig sagen, obwohl damit nur ein

Anfang der Einsetzung Chinas in seine
alten Rechte gemacht wäre. Man ver

gesse nälich nicht, daß Deutschland
nicht der einzige Sünder gegen das
Eelbstbestimmungsiecht der Völker im

fernen Osten ist, sondern daß sich im
chinesischen Siaatskörper noch viele of
sene Wunden befinden, so im besonderen

Hongkong, von dem au! England den ge

samten Handel Mittel und SüdchinaS
kontrolliert. Tsingtau als Vorgang war
tatsächlich nur ein Kinderspiel gegen
über dem, was sich England. Frankreich
und im besonderen Japan gegenüber dem

Reiche der Mitte in den letzten Jahr
zehnten geleistet haben. Wenn es wir!
lich dazu kommt, daß die Welt in Pa
r:s den Japanern Tnngtau als Sieges
preis zuspricht, so ist das geradezu ein

Schlag ins Gefickt der Theorien, die
man wahrend des Kriege, zum Z:veck

des politischen Kampfe cßgen uns auf
gestellt hat. Glaubt denn ein Mensch,
daß das einmal in Tsingtau fesisitzentt

Japan es jemals herausgeben wird?
Hat man denn ganz vergessen, was Ja
pan in Korea getan hat' Ist der Vr
trag von Psriemouih von V.iO't ein
Fetzen Papier? In jenem Friedens
vertrag hd Japan auch versprochen, die

Südmandschurei satik zu räumen.
Glaubt ft:na heute noch ein Kind, daß
Japan jemals auS der Mands churei her

ausgehen wird? Man sprach so viel
von der Gleichberechtigung der kleine

und schwachen Nationen mit den große
und starten. Das praktische Erg'bnis
dieser Tbeopen sollte eben der Völker
bund sein. Japan ist groß und stark

g'worden. ti will jetzt als gleichber'ch
tat in den Vöüerbuns eintrt?. Tas
wellen d drei AoimäL, der Entente

Nicht direkt," klang es gedruckt. .Aber
seht einmal, der Weg zum Verdienen

liegt vor mir. Ich habe Gelegenheit zum
Abschreiben verschiedener Manuskripte
Romane wie Tramen. Heutzutage will
kein Verlag sich an die Prüfung von
bandgeschriebenen Manuskripten wachen.
Es bandet sich um eine Scbnibmaschine."

.Und diese Schreibmaschine willst du
Lei unS finden? Wir schreiben fast nie,
wir rechnen nur. Rechnen, wie wir mit
unseren paar Zinsen auskommen fön
nen."

Tarauf Onkel Heinrich milder: .Höre
mich an. liebe Nichte! Der Mensch mutz

Grundsätze haben im Leben. Siehst du
das ein?"

Ein Zug von Bitterkeit flog über das
Gesicht des Mädchens: Ob ich das ein.
fcheOhne den inneren Halt von Grund
sähen wäre ich einfach ein verlcien'.s Ge

schöpf."
.Na also! Unser Grundsatz ist: das

Kapital retten! retten! retten! Nicht einen

Pfenni? über die Zinsen hinaus herbrau
chen. Und von diesen Zinsen sollen wir
dir nun eine Tipp'lkommode anschafseTi?
Wir sind in gewisser Ve'.iehunz weit

fremd. Was kolte so'n Ding? Etwa
gar hundert Mark?"

.Ach nein wehr, je nach System.
Die .Ideal" zum Beispiel lostet vier

hundert Mark."

Jet sorang Onkl Anton aus, machte
eine Runde um den Tisch und saß dann
wieder: .Und da sollen wir von den

paar Kröten, die wir zu verzehr h?

bm, gleich vierhundert Mari abgeben?"
neiserte er sich mit bebender Stimme.

Eine Enttänung le'.e sich Lb'r das
Gesicht der büblchen Therese. ' Sie sah

stille zürn Fenster hinaus, und es lag
etwas in Ihm Auae, dem Onkel H?in

ti sich nicht lo v'm ?'!'?'. VJ ri

vermochte. Er sfoit :n im

An!, mit einem g'.aijjcs schielenden


